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Orientieren im Raum 

(zo ßo Raumlagen, Linien, 
Strecken, Netz- und Wege­
pläne ooo nachverfo lgen) 

' I 
I 

t 
Begreifen wn räum­

lichen . Beziehungen 

(zo Bo Sch~ägblldei', Per~ 
speki:ivenwechsel; KÖrper-

• ansiditen wie Vorderan­
sicht, Seitenansicht und 

· Draufsicht oo: zuordnen) 
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Die Kopfgeometrie hat ünmer das Ziel der 
der Entwicklung und Verbesserung des 
räum1ichen Denkens. Räumliches Denken 
erfordert Kompetenzen zum Vorstellenkön­
nen Ulld geistigen Operieren mit geometri­
schen Formen und Figuren. Räumliches 
Denken schließt den umgangssprachlich 
häufig benutzten Begriff Raumvorstellung 
als eine Teilqualifikation ein und macht es 
zu einem wesentlichen Bestandteil des 
räumlichen Denkens. Für das Lösen kopf­
geometrischer Aufgaben bedeutet das ne­
ben dem »Vorstellenkönnen" insbesondere 
auch die Fähigkeit, Vorgestellungsbilder so­
wie das Ergebnis des geistigen Operierens 
verständlich wiederzugeben zu können. 
Integriert in die Kopfgeometrie wird aber 
immer das Handeln mit geometrischen 
Formen sein - als wichtige Grundlage und 
Lernvoraussetzung und nach kopfgeomet­
rischen Aufgaben als Ergebniskontrolle. In 
der Kopfgeometrie steht weniger das Er­
werben von Fertigkeiten, dafür mehr das 
Verstehen im Mittelpunkt. 
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Lernaktivitäi: 
Gedankliches Operieren mit 
geometrischen Formen und 

Figuren 

',, Ergebnisdarstellung: 
',, Beschreibenund Zeich nf:m ' . . . 

',,, . von VorsteUungsbildem .· 

Es geht also im Gegensatz zum Kopfrech­
nen weniger um eine Automatisierung von 
Grundwissen, sondern mehr um eine Aus ­
bildung komplexer Fähigkeiten im räumli­
chen Denken. 

Das räumliche Denken gliedert sich in 
fünf Bestandteile, die eng mit einander in 
Beziehung stehen (Abb.l). 
Die Basiskompetenzen, die zuerst aufge­
baut werden können, sind Orientierungs­
vermögen und INahrnehmungsvermögen: 

·Bereits ab Klassenstufe 1 wird das Orientie­

rungsvermögen geschult. Ausgangspunkt 
ist die fordemng, Kenntnisse über Raum­
Lage-Beziehungen am eigenen Körper und 
dann im ganzen Be-.vegungsraum aufzu­
bauen und sich in der Umwelt bewusst 
orientieren zu lernen. 

Das Wahrnehmungsvermögen beinhaltet 
das bewusste Wahrnehmen und Entde­
cken von geometrischen Formen und Figu­
ren in der Lebenswelt der Kinder. 
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Wahrnehmen von Formen 
und Figuren 

(zo Bo dreieckige, runde, recht­
winklige, quade rförmige 0 0 0 

Figuren entdecken} 
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V 
Vorstellen von Formen 
und Figuren 

{zo Bo geometrische Flächen 

und Körper, symmetrische 
Figuren, Figuren riach Dre­
hungen,Körpernetie 0 0, erken-

. nen) · 

', ~ (z; B: georr1etrische Beg)iffe yer­
. wenden, Eigenschaften, Merk-

,.-· 
. niaie 00 0 nenn~n, ld~ensldizen, 
. ZeiÄ~ungen, Ba~pläne, Schräg~ 

.. b ild er , 0 0 anfertigen) 
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Aufoauend auf diese beiden Basiskompo­

nenten erfordert das räumliche Denken 
die Entwicklung des Erfassungsvermögens 
räumlicher Beziehungen und Ordnungen. Ge­
meint sind hier z. B. Kompetenzen, um 
dreidimensionale Objekte aus unterschied­
lichen Perspek"civen zu erkennen oder um 
Körperansichten verschiedenen Standor­
ten zuzuordnen. 
Ein wesentlicher Bestandteil ist das Vor­
stellungsvermögen. Wir können unter­
scheiden in Vorstellungsvermögen von fest­
stehenden geometrischen Objekten. Hier geht 
es z.B. um das Erkennen von geometri­
schen Mustern und Strukturen, gedankli­
che Vorstellen typischer Formen und Figu­
ren und. deren Merkmale oder um das 
Zerlegen von Figuren in Teilfiguren. Als 
zweiten, meist noch anspruchsvolleren 
Bestandteil gibt es das Vorstellungsvermö­
gen von bewegten geometrischen Objekten. 
Dabei geht es z. B. um das Erkennen von 
Körpernetzen durch gedankliches Nach­
vollziehen von Faltschritten, das Vorstel­
len von Körpern und deren Raumlagen 
nach einer Bewegung oder speziellen Ab­
bildung oder z. B. nach einer Rotation, das 

tes Entdecken von geometrischen Formen 
und Figuren in der unmittelbaren Umge­
bung oder auf Bildern hilft, die Umvtelt mit 
einer »geometrischen Brille« zu sehen. 
Natürlich werden vor allem lehrplange­
bundene fachliche Lernziele umgesetzt. 

'·' Festigung zu behandelnder geomet rischer 
Grundbegriffe durch die Vertiefung zuge­
höriger Bedeutungsvorstellungen: Das Be­
griffswissen wird aktiv angewendet. In 
allen Übungsphasen müssen Fachbegriffe 
von den Kindern sicher verwendet wer­
den . 

. Verbesserung der Fähigkeiten im Zeichnen 
und Skizzieren von geometrischen Figu­
ren: Mental erzeugte Vorstel1ungsbilder 
\Verden als Lösung einer kopfgeometri­
schen Aufgabe angefertigt. 

· .·. Schrit tweise Entwicklung eines geometri­
schen Gedächtnisses: Aus der Vorstel1ung 
können so z. B. Bilder über Flächen- und 
Körperformen immer besser abgerufen 
werden. Es werden aber auch einprägsame 
Beispiele über Eigenschaften von Figuren 
gespeichert wie z.B. Symmetrie , Paralleli­
tät oder Rechtwinkligkeit . 

gedankliche Zusammenfügen bzw. Einpas- in!;ai t:;i.;,?;<:·!c1;" b1:l 'T• i\1\k i!:cn n<f k,.:o;·.\ft:i;,.1· 

senmehrerer KörpeTformen. ;n;;;Li:;::h::n 1~.ufqabe;; 
Eine oft unterschätzte und meist zu wenig 
gefördert e Kompetenz ist das Darstel­
lungsvermögen. Hierzu gehören das verba­
le Darstellen bzw. das Beschreiben geome­
trischer Figuren und Eigenschaften sowie 
das zeichnerische Darstellen eines kopf­
geometrisch e:rzeugten Vorstellungsbildes 
zu einer bestimmten Figur. 

Untt::rrk.ht:~:?~t?:h?. bEirn ;.\!bei!:~?:n rnlt k0p'fgi~O· 
nf;:;:trischen /\ufg~1b(:n 

Übungen zur Kopfgeometrie beinhalten 
immer vielfältige aUgemeine Lernziele: 

''' VeTbesserung des Konzentrationsvermö ­
gens: Die Aufgaben erfordern eine spezie1-

. le Lernat mosphäre, die ein mentales Ope­
rieren im Kopf möglich macht. 

,,, Schulung von Sprache und fachlichem 
Ausdrucksvermögen: Verbalisieren bedeu­
tet hier das Erklären und Verständlichma-

Prinzipiell können zu allen Inhaltsberei­
chen des Geometrieunterrichts kopfgeo­
metrische Übungen durchgeführt werden. 

Raumlagebezjebungen und 

Orientierungsbeg_riffe 
'·' Arbeiten mit Vorstellungsbildern zu 

rechts, links, oben; erst am eigenen Körper 
und in der Umgebung, 

,,, Wege im Raum aus dem Gedächtnis be­
schreiben, Wegstrecken wieder erkennen, 

·•:; mit geraden und gekrümmten Linien und 
Strecken operieren. 

Idee zum Orientierungsvermögen: Meditati­
ves Arbeiten im Sitzkreis: Alle Kinder schlie­
ßen die Augen, !egen ihre rechte Hand auf 
das rechte Knie usw. 

Flächenformen 
eben des eigenen gedanklichen Konstrukts. '~' Vorstellungsbilder zu zweidimensionalen 

;;~ Entwicklung von Fantasie und Kreativität: Formen an verschiedenen Umweltobjekten 
Bei dem geistigen Formen und Verändern und in Erinnerung an das Arbeiten mit 
von Figuren ist oft auch Einfallsreichtum Lernmitteln (z. B. mit Geobrett, Legespiele, 
und Schöpferkraft gefragt. · Falten) generieren, 

<'!; Befähigung zu einem bewussten Sehen '" Flächenformen gedanklich zerlegen, zu-
und Wahrnehmen der Umwelt: Ein geziel- sammensetzen bzw. neu erzeugen, 
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Stell dir vor ... 
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... auf dem Boden liegt ein großes, gleichseitiges Dreieck. 
Wie kann diese Form durch Kinder sichtbar gemacht werde11? 

;: Muster (Parkette, Ornamente) erkennen, 
gedanklich fortsetzen und erklären. 

.;: Mit dem Körper bestimmte Formen nach­
bilden (Abb. 2 und 3). 

Idee zum Vorste!Iungsvermögen 
Macht ein Dreieck bzw. einen Kreis auf dem 
Boden sichtba r 

Körperformen 
,, Vorstellungsbilder zu dreidimensionalen 

Formen erzeugen auch bei komplexen Ge­
genständen und in Erinnerung an den Un­
terricht (z . B. Geowand, Körpermodelle, 
Bauen mit Würfeln), 

Cl Körperformen gedanklich zerschneiden, 
aneinanderfügen, neue Formen erfinden, 

':: ausgewählte Körperansichten z. B. eine 
Draufsicht beschreiben oder sich in eine 
bestimmte Perspektive hineinversetzen, 

:•· Überlegungen zum Vorhandensein be­
stimmter Flächenformen an Körpern, 

~~ Erkennen, welche Merkmale ein Körper­
netz hat, Eigenschaften an Netzen sehen 
(gegenüberliegende Flächen, zusammenge ­
hörende Kanten). 
Idee zum Erkennen uon Beziehungen; Stell dir 
drei Öffnungen vor: Quadrat, Kreis, Dreieck. 
Welche Öffnungen könnten einen Zylinder, 
einen Kegel usw. verschheJISen? 

Symmetrie 
::· Achsen-, Dreh- und Schubsymmetrie er­

kennen und beschreiben, in der Umwelt 
auffinden, Abweichungen oder Fehler se­
hen. 
Idee zum Wahrnehmungsvermögen: Welche 
Geg enstände auf deinem Arbeitsplatz sind 
achsensymmetrisch? 

Bilder, Zeichnungen, Wegepläne 
'' Vorstellungsbilder als Skizze darstellen, 
"' Baupläne, anfertigen, erklären, nachbauen 

sowie gedanklich verändern können. 
laee zum Darstellungsuennögen: Zeichne aus 
der Vorsteilung einen Netzplan für die Buslinie. 

Größenvorstellungen 
rc Vorstellungsbilder aufbauen, insbesondere 

zu Längen sowie Flächen- und Volumen­
vorstellungen anbahnen. 

Idee zur Längenvorstellung: Bildet eine Men­
schenkette mit einer Länge von 10 m. 
Die folgenden Beiträge greifen nun einige 
dieser Inhaltsbereiche aufund beschrei­
ben konkrete Unterrichtsanregungen. ~• 

www.grundschulmagazin .de 5 · 2012 


